
Die Etymologie des Namens Biel-Bienne

Autor(en): Stadelmann, Joh.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Band (Jahr): 8 (1902)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-127844

PDF erstellt am: 26.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-127844


Die ftqmol00te ires Hamens Hiel-Bunne.
35on Dr. afotj. Staürlmnnm1)

Sie bisherigen Serfudje, bett Samen ber ©tabt
Siel ju erffäten, finb unfiattbar. Ser alten Serleitung
bom fateinifäjen bipennis, Soppetajt, ift ebenfo roenig
Skrt beijumeffett, als ber Srflämng bott Dr. ^immerti
(Süet, Süfif, in ©pracfjgrenje 1/41).

Sine anbere, nidjt minber oberffädjfidje Seutung
(aug bem gattifdjen buvial=Seil) ftnbet fidj im neuen
Dictionnaire geogr. de la Suisse (Sfttinger), I 246,
beutfdje Sfugg. I 254.

Sit Balneum, Balnea, Balneae(=Sab) unb bie

butgärlateittifdjett gormen beg SöorteS ift nicfjt ju
benfen. Skber bet franjöfifdje nodj bei beutfdje Stame

routbe fidj barauS etffäien.
SS ift bon botttfjeieht attjunefjmen, bafe beibe

gormen beg Stameng, bie romattifcfje — Bienne —,
ttnb bie afemanttifdje — Siet —, gleictjer Quefte ettt--

ffammen. Sie früfjeften ©djreibungen beftätigen biefe

Sfmtafjme bottauf. Sdj ftelte biefelben tjier ber ttbet=

fiefit fialber jufammen, nadj ben Urfunben.

Romanische Form:
1142 Belna (apud Belnain)
1184 Bielne
1214 Bielne
1218 Biene
1225 Beene

') Su"? einem Jötiefe an ben Qexauätxehex.

Vie Glnmologie des Namens Biel Vienne
Von Dr. Joy. Stadermann,')

Die bisherigen Versuche, den Namen der Stadt
Biel zu erklären, sind unhaltbar. Der alten Herleitung
vom lateinischen bipsnnis, Doppelazt, ist ebenso ivenig
Wert beizumessen, als der Erklärung von Dr. Zimmerli
(Büel, Bühl, in Sprachgrenze 1/41).

Eine andere, nicht minder oberflächliche Deutung
(aus dem gallischen Knviai—Beil) findet sich im neuen
Oietionimir-s M«Ar. 6s In. 8nis«s (Attinger), I 246,
deutsche Ausg. I 254.

An Lrrlnsnin, öalnsä, Ln1n«!«(—Bad) rmd die

vulgärlateinischen Formen des Wortes ist nicht zu
denken. Weder der französische noch der deutsche Name
würde sich daraus erklären.

Es ist von vornherein anzunehmen, daß beide

Formen des Namens, die romanische — Lienne —,
und die alemannische — Biel —, gleicher Quelle
entstammen. Die frühesten Schreibungen bestätigen diese

Annahme vollauf. Ich stelle dieselben hier der Übersicht

halber zusammen, nach den Urkunden.

Koinkrnisoüe l'orni:
1142 Lslus («.puü Sslnsm)
1181 Lisino
1214 Lisino
1218 Liens
1225 Losn«

') Aus einem Briefe an den Herausgeber.
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1228 Beezna
1230 Beuna
1233 Beenna
1251 Biena
1260 Bienna

Deutsche Form:
1160 de Belno (nodj 1255)
1179 de Bielno
1254 Biello 3m Seutfdjen mutbe bet Stame

tualjtfdjeinlidj nad) SßegfalT ber
a=@nbung als Steuttum auf=
gefafjt, baljer biefe @nbungen
im ßatein bet Utfunben. 3m
SJoIfSmunbe finb biefe -o fidjet
nie gefptodjen morben.

1259 Bein (auf bem Stabt«
fiegel)

1260 Bio In

1260 Biel
1260 Beil
1265 in Biello.

etc.

Scfi laffe bie llnteifucfjuug beS romanifdjett StamenS

borangetjen.

©ämtlidje ©lieber ber oben angeführten Seifie

füfiren uuabroeiSbar auf bie romattifdje ©rttnbform:
Beelna

ee ift bie lautgeredjte SotauSfeljung beS (jeutigett

te, Bienne. ©feicfjroie ee ie erfdjeint audj I mit
Seftättbigfeh in bett älteften gormen, b. fj. jur Seit,
ba baS Somanifdje eS nodj nicfit bofafifiert fjatte; eht=

mat jeigt fidj feine bofatifcfie Sertretung, u (Beuna,
1230). Beezna 1228 ift ©djriftform öfjtte Sebeutung,
nadj mesme unb berartigen SBörtem gebilbet.

SBo fiet ftammt nun aber Beelna?
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1S28 SseMä
1230 tZsuoa
1233 «es»
1251 Lisna
1260 Lioniiä

vsutSLd« ?orm:
116« Ss Lei»« (noch 1255)
1179 <Z« Sisloo
ISSI Nisttu Jm Deutschen wurde der Name

wahrscheinlich nach Wegfall der
»-Endung als Neutrum
aufgefaßt, daher diese Endungen
im Latein der Urkunden, Jm
Volksmunde sind diese -« sicher
nie gesprochen worden,

1SS9 Sein (auf dem Stadt¬
siegel)

1260 Listn
1260 Lisi
1L60 Soll
1265 iu LisIIo,

ste.

Ich lasse die Untersuchung des romanischen Namens

vorangehen.

Sämtliche Glieder der oben angeführten Reihe

führen unabweisbar auf die romanische Grundform:
Lsslns.

SS ift die lautgerechte Voraussetzung des heutigen

is, Llsnne. Gleichwie ss is erscheint auch l mit
Beständigkeit in den ältesten Formen, d. h. zur Zeit,
da das Romanische es noch nicht vokalisiert hatte;
einmal zeigt sich seine vokalische Vertretung, ri, (Lsninr,
1230). Lsssns, 1228 ist Schristsorm ohne Bedeutung,
nach inesine und derartigen Wörtern gebildet.

Woher stammt nun aber Lsslus,?
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ee (woraus bann -ie) roeift anf ftüfieteS offenes,
freies, betontes e jurüd, benn nur biefeS bipfjtort-*
giert in ben juraffifdjen Sudelten ju ee, ie, I».
„grei" ift im Somanifdjen ber Sofal, ber nur bon ein=

fadjer Äonfonanj gefolgt ift. In (Beelna) mufete
alfo früfier burdj einen Sofat getrennt fein 1-n. ©o=
mit gefangen roir roeiter jurüd auf bie gorm

Bei—na.
SicfjtS entfprtdjt nun biefer gorm beffer alg

Belena ober Beiina.
Samit ftefjen roir alfo bor bem feftifdjen @ötter=

ttamett Belenus, Belinus. Socfi mödjte idj nodj ben

Sorbefjalt madjen, bafe eg fidj in unferm galle audj
um einen bom ©öttemamett abgeleiteten Serfonenttamett
Ijanbeln fonnte. Serartige gätte finb nidjt fetten.

H. d'Arbois de Jubainville befpricljt ben

Samen beg ©otteg Belenus eittgefjettb (Recherches
sur l'origine de la propriete fonciere et des noms
de lieux habites en France, Paris 1890, p. 179
—181). Sd) entnefjme feiner SluSfüfirung folgenbe
©tetten: «Le dieu etait connu dans plusieurs
pays celtiques.» «Sonculte avait penetre en Gaule.»
«Le nom du dieu Belenus a ete lu dernierement
dans une inscription de Nimes.» «On a recueilli
dans l'Aquilee vingt-deux inscriptions antiques en
l'honneur du dieu Belenus ou Belinus, et dans
six d'entre elles, son nom apparalt comme epi-
thete d'Apollon: une est une dedicace par les

empereurs Diocletien et Maximin. Deux de ces
inscriptions rappellent qu'une fontaine lui
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ss (woraus dann -Is) weist aus früheres offenes,
freies, betontes s zurück, denn nur dieses diphton-
giert in den jurassischen Dialekten zu ss, ts, I«.
„Frei" ist im Romanischen der Vokal, der nur von
einfacher Konsonanz gefolgt ist. In (Lesina) mußte
also früher durch einen Vokal getrennt sein In. Somit

gelangen wir weiter zurück auf die Form

Ssl—us.
Nichts entspricht nun dieser Form bester als

Lslsn», oder Lslins,.
Damit stehen wir also vor dem keltischen Götternamen

öeleuus, Leliuus. Doch möchte ich noch den

Vorbehalt machen, daß es fich in unserm Falle auch

um einen vom Götternamen abgeleiteten Personennamen
handeln könnte. Derartige Fälle sind nicht selten.

H. d'^rbois cie eludaiuville bespricht den

Namen des Gottes Leleuus eingehend (Keelierelles
sur l'orizziue de in propriété loueière st clss noms
<ie lieux uabitês en 1?rauee, ?aris 1890, p. 179
—181). Ich entnehme seiner Ausführung folgende
Stellen: «I^e dien était eonnu clans plusieurs
pavs celtiques. » « Lou oulte avait pénètre eu (^aule. »

«I^e uoru ciu clieu Leleuus a êtê In dernièrement
dans une iuseriptiou de finies.» «Ou a reeusilli
daus l'^ciuilêe viuAt>deux iuseriptiou» auticzues eu
l'iionueur du dieu Leleuus ou Leliuus, et dans
six d'entre elles, sou uoru apparaît eoiurne spi-
tliète d'^pollou: uue est uus dêdieaee par les

empereurs Oioelêtieu et Naximiu. Osux ds ees
inscriptions rappellent ciu'uue toutaiue lui
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etait consacree.» Sdj uitterftteidje im Sinbfid
auf bie gemadjte Semerfung, bafe bie in bei Sömer*
quette fjinter Sief gefunbettett SJtünjen „offenbar ber

Srunnenquette geopfert roorben roaren."

Sine intereffante ©tubie über Belenus finbet fidj
audj in Pauly unb Wissowa, Seal=Snct)f(opäbie ber

Kaff. SltertumStoiffenfdjaft, Stuttgart 1899, Sb. III,
199—201. Safelbft ift ertoäfjnt bie Snfdjrift

Belino Aug. sac.
gefunben bei JHagenfurt.

Belenus, tjeifet eg ebenba, toirb alg ber feltifdje
Sonnengott betradjtet unb Slpotto gteidjgeftettt.

SJaS unS aber iit biefem Sluffatje ganj befonberS
intereffiert, ift, bafe unfere oben eruierte a -

g o r m

Belena
fidj ertoäfjnt ftnbet, feftifcfjer SJtütt je ent
nommen.

Sft bieS eine toeibfidje gorm? Sm Sulgär=
fateinifctjett fonnte fie als foldje aufgefafet roerben, ob

fie eS aber im ßettifcfjen roar, mödjte idj bejroeifettt,
in Sinftdjt auf baS mons Belenatensis.

Sn ©tofeS u. Sejjenberger, llrleltifdjer ©practjfdjatj,
©öttingen 1894, @. 164 (gid, Sergteictj. Söörterbttcfi)
Iefe idj

belo-s fjelt, gfänjenb, mit bett Seifpiefett:

gall. Belenos, Belinus, Beleno-castro, Belli-
niccus, Belinia etc.

Sie latttlidje Sntroidfuttg beS Samens im Soma=

nifdjen:
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start oonsasi-ss. » Ich unterstreiche im Hinblick
auf die gemachte Bemerkung, daß die in der Römerquelle

hinter Biel gefundenen Münzen „offenbar der

Brunnenquelle geopfert worden waren."

Eine interessante Studie über öslsnn« sindet sich

auch in?s,ulv und WÏWov^g., Real-Enchklopädie der

klaff. Altertumswissenschaft, Stuttgart 1899, Bd. III,
199—201. Daselbst ist erwähnt die Inschrift

gefunden bei Klagenfurt.
Leisrm», heißt es ebenda, wird als der keltische

Sonnengott betrachtet und Apollo gleichgestellt.

Was uns aber in diesem Aufsatze ganz besonders
interessiert, ist, daß unsere oben eruierte s,-
Form

sich erwähnt findet, keltischer Münze
entnommen.

Ist dies eine weibliche Form? Jm
Vulgärlateinischen konnte sie als folche aufgefaßt werden, ob

sie es aber im Keltischen war, möchte ich bezweifeln,
in Hinsicht auf das rnons Lslenatiensis.

In Stokes u. Bezzenberger, Urkeltifcher Sprachschatz,

Göttingen 1894, S. 161 (Fick, Vergleich. Wörterbuch)
lese ich

i?slo8 hell, glänzend, mit den Beispielen:

Aäli. Ls1sn«8, Lslinn8, ösien«-cn8tro, Lsili-
nioens, öeiirnÄ ste.

Die lautliche Entwicklung des Namens im
Romanischen:
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a) Seltifd) Belena

b) ä5ulgärlat.

-. Sktlgätlat.
LJ 3tomanifd)

Be ena

BeeLna

d) Stomanifdj Beelna

Seber freie, betonte Solal
tft lang.

1. Sa§ romaniftfje e in
freier, betonter -Stellung

wirb 51t ee «nb
roeiter *,u ie, öergl.
pede(m), pied.

{ 2. ®er unbetonte 9tadj«
tonoofat (bjer e nadj
1) roirb obgcfdiwä-^t
unb muß uerfdjroht*
beu. 93gl. tabula
table,

gtadj lugfaE beä unbetonten
e rüden 1 u. u aneincmber.

Sie Sntroidlung »on el
eel ju le, patois ia, ift
im Surafftfdjen tatitgerect)t.

Sgl. tot. mei im patois
beä Sura mi», alfo Bel(e)in>
im patois be« Sura Blau.

a bebeutet ein fdjroadjeä
fratt*,öj. e (ö).
®ie ftfjrtfttidje Srabition
fyat ba« itrfprüngtidje @u^

intttg^a als e ermatten.

Sm Slfematmifdjett:
Söit gefjett jnt oben attgefüfitten SttttoidfuttgSteitje

(a bis g) jutüd unb fragen unS, an metdjem Sunfte
baS Sltematmifclje ehtgefet*.t fjat. Sn Settadjt fommen
b, c unb d. Söettn in b, fo fjatte baS Slfemannifdje
bie ©nnfope beS unbetonten e (Belena) gleidj bem

Somanifdjen burdjgefüfirt, toaS jtoai nidjt unmöglidj,
abet nicfjt fefjt toafjtfdjehtlidj ift. Sm toafjtfdjeinticfiften
etfdjeiut, bafe bei Steinanne ben Samen übernommen
fjat atS bet Seföeto=Somane ifin auf baS ©tabium c
gebtadjt fiatte, b. fj. afS baS Sateinifdje bie ©tjnfope

e) Stomanifdj

f) Sutaff. patois

Biena

Blan'

g) Sdjtiftfottn Bienne
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g.) Keltisch iZeierm

i>) Vulgärlat,

Vulgärlat,^ Romanisch

Lß eng

Leelsna

ci) Romanisch Lesinn

Jeder freie, betonte Vokal
ist lang,

1, Das romanische « in
freier, betonter Stel»
lung wird zu ee und
weiter zu i«, vergl,
pgae(m), pieci.

2, Der unbetonte Nach»
tonvokal (hier e nach

I) wird abgeschwächt
und mufz verschwinden.

Vgl, tabula
table.

Nach Ausfall des unbetonten
e rUcken I u. u aneinander.

Tie Entwicklung von «I
eel zu ie, patois Is, ist

im Jurassischen lautgerecht.

Bgl. lat. mei im patois
des Jura mi», also L«i(e),u:
im pstois des Jura Lìgi,,
g bedeutet ein schwaches

französ. s (ö).
Die schriftliche Tradition
hat das ursprüngliche En-
dungs-» als « erhalten.

Im Alemannischen:
Wir gehen zur oben angeführten Entwicklungsreihe

(à bis K) zurück und fragen uns, an welchem Punkte
das Alemannische eingesetzt hat. Jn Betracht kommen

d, « und cl. Wenn in d, so hätte das Alemannische
die Synkope des unbetonten s (Leisng.) gleich dem

Romanischen durchgeführt, was zwar nicht unmöglich,
aber nicht sehr wahrscheinlich ist. Am wahrscheinlichsten
erscheint, daß der Alemanne den Namen übernommen
hat als der Helveto-Romcme ihn auf das Stadium «
gebracht hatte, d. h. als das Lateinische die Synkope

e) Romanisch

t') Jurass. Moi»

Lienn

A) Schriftform Bienne
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behtafje butdjgefüfjtt fjatte unb baS e ber erften ©ilbe
fdjon Soppetfaut angenommen fjatte. S5efdjer .geh ent=

fptidjt bieS? Sie Somaniften füfjren bie ©paftung
beS e auf baS VII. obet VI. Safjtfjunbeit jurüd.
Socfj täfjt fidj ttidjtS SeftimmteS fagen. Sie ©tjnfope
Belena Belna fatttt toeit fjinaufreidjen, ba fdjon baS

Sateinifdje itt ganj analogem gaff fie bottjogen fjat:
Balineum Balneum.

SluS Beelena madjt baS Sfemannifcfje Belna.
Sat. e (e) bipfjtongiett im Sllttjocfibeutfcfieit ju ea ia
ie (granj, Sie fat.=toman. Sfemettte im Slfjb. ©ttafee
butg 1884, ©. 38). Somit etgibt fid) fofgettbe Snt=

toidfungSieifie im Slemannifcfjen:
a) Belna Bealna Bialna
b't Bieln(a) mit nerfdjttrinbenbem @nbungg=a

Sag Sltemannif dje läfjt bag tat. ®nbungg=
c) Bieln a roegfallen. »gl. Vindonissa Mnbifdj,

tegula Siegel.
Sie ©nbgtuppe In mar bent SSoIIgmuttbe

d) Biel ju Ijatt, beSljalb aSereinfadjung oon
Bieln gu Biel.

Sm XIII. Safjtfjunbeit luat unfet Stame im
SoffSmunbe fcfion ju Biel tebujiett, toie bie oben

(Seite 251) angeführten ©cfjreibungen betoetfert. Sn beu

Urfunben toirb nocfj, roie bieS oft gefdjiefjt, an ber über*

lieferten ©djriftform feftgefjaften.
3u biefer geh atfo fouttte baS „Siet" (Seil) jum

SSappenjeicfien ber ©tabt toerben, bon roeldjem bann
fpäter roieber ber Stame ber ©tabt abgeleitet roerben

fottte!
SaS StgebntS meiner SluSfüfjrungen jufammen-*

faffenb, fann matt fagen:
Bienne, ber franjöfifdje Stame, gefjt jurücf auf

JBielna, unb biefeS tetjtere auf baS feltifdje Belena.
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beinahe durchgeführt hatte und das s der ersten Silbe
schon Doppellaut angenommen hatte. Welcher Zeit
entspricht dies? Die Romanisten führen die Spaltung
des s auf das VII. oder VI. Jahrhundert zurück.
Doch läßt sich nichts Bestimmtes sagen. Die Synkope
Lsierm Leina kann weit hinaufreichen, da schon das

Lateinische in ganz analogem Fall sie vollzogen hat:
Laiinenrn Lninenin.

Aus Lssi«ns, macht das Alemannische Leina.
Lat. s (S) diphtongiert im Althochdeutschen zu ss, is,
is sFranz, Die lat.-roman. Clemente im Ahd. Straßburg

1884, S. 38). Somit ergibt sich folgende
Entwicklungsreihe im Alemannischen:

a) Leinn Levins iZiuNik

i>) Lielrllg.) mit verschwindendem Endungs-s,
Das Alemannische läfzt das lat, Endungs-

e) Lreln », wegfallen. Vgl. Viuüoni»?» Windisch,
tsssulg, Ziegel,
Die Endgruppe In war dem Volksmunde

<l) Liei zu hart, deshalb Vereinfachung von
Mein zu viel.

Im XIII, Jahrhundert war unfer Name im
Vvlksmunde schon zu Lisi reduziert, Ivie die oben

(Seite 251) angeführten Schreibungen beweisen. Jn den

Urkunden wird noch, wie dies oft geschieht, an der
überlieferten Schriftform festgehalten.

Zu dieser Zeit also konnte das „Biel" (Beil) zum
Wappenzeichen der Stadt werden, von welchem dann
später wieder der Name der Stadt abgeleitet werden

sollte!
Das Ergebnis meiner Ausführungen zusammenfassend,

kann man sagen:

Lisnns, der französische Name, geht zurück auf
Lisina, und dieses letztere auf das keltische Lsisns,.
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Set beutfdje Same, Biel, ift gleidjett tltfpmngS
Set alemaitttifclje SolfSmunb fjat nadj ©paltung beg

§ ju ie etftlidj ben Snbbofal a unb bann audj baS

fctjroetfältige n abgerootfen.
Sie Stttroidlung beS Samens ift forootjf im

Somanifdjen als im Sllemannifdjen tautgetedjt.
Sdj bin alfo überjeugt, bafe ©ie auf bem ridj«

tigen Siege roaren, atS ©ie an baS gattifdje Belna
(in ©attiett auS bem Setfite 832 beglaubigt) gebadjt
fiaben. Safe biefeS in granfreidj Beaune ergeben fjat,
fällt tjier nidjt in Setradjt. SaS fjefbetifdje Belena
mufete ficfi nadj bett im Sura fierrfdjenben Santgefetjeit,
nictjt nadj benen beS Loiret, entroidetn.

Belena roäre bemnadj neben Minnodunum,
Eburodunum, Octodurum u. f. to. ju ftetten. Samit
roitt idj nidjt fagen, bafe eS bie gleidje Sebeutung fjatte,

nur, bafi eä auf baS gleidje Sbiom unb in bie gleidje
3eh jurüdgefjt.

Sdj roünfdje ber anmutigen ©tabt am ©ee nodj,
bafe ein Sufdjriftenfuttb bett Urfprung ifireS Samens
bestätige.
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Der deutsche Name, Lisi, ist gleichen Ursprungs
Der alemannische Volksmund hat nach Spaltung des

s zu is erstlich den Endvokal «. und dann auch das

schwerfällige n abgeworfen.
Die Entwicklung des Namens ist sowohl im

Romanischen als im Alemannischen lautgerecht.

Ich bin also überzeugt, daß Sie auf dem rich'
tigen Wege waren, als Sie an das gallische Lslns,
(in Gallien ans dem Jähre 832 beglaubigt) gedacht

haben. Daß dieses in Frankreich Lsanns ergeben hat,

füllt hier nicht in Betracht. Das helvetische ösisna
mußte sich nach den im Jura herrschenden Lautgesetzen,

nicht nach denen des Loiret, entwickeln.

Leieim wäre demnach neben Ninnockunnin,
LKnroännnni, Ootociurnrn u. f. w. zu stellen. Damit
will ich nicht sagen, daß es die gleiche Bedeutung hatte,

nur, daß es auf das gleiche Idiom und in die gleiche

Zeit zurückgeht.

Ich wünsche der anmutigen Stadt am See noch,

daß ein Jnschriftenfund den Ursprung ihres Namens
bestätige.
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